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BRUTT0-MaTI0H4LPRQOUKT REAL 
1 0 GLEITENDER DREI-uUARrALSDLJRCHSCHNI r r Die Wirtschaftslage in 

Österreich 
Dämpfung der Inlandsnachfrage trifft auch In
landsproduktion — Starke Besserung der Lei
stungsbilanz — Kreditnachfrage noch wenig be
lebt — Weitere Fortschritte in der Preis- und 
Lohnstabilisierung — Konjunktur im Produktions
bereich etwas erholt — Tertiärsektor ist Haupt
stütze des Arbeitsmarktes 

Exportgetragene leichte Erholung der Konjunktur 

Die Konjunktur hat sich in Österreich im Frühjahr und 
Sommer nicht mehr verschlechtert. Industrieproduk
tion und Brutto-Nationalprodukt waren im II Quartal 
wieder etwas höher als ein Jahr zuvor Auch gegen
über den ersten Monaten dieses Jahres ergeben sich 
saisonbereinigt deutliche Zuwächse. Die Kapazitäts-
auslatung hat sich in der Industrie geringfügig gebes
sert Die konjunkturellen Kräfte sind jedoch noch so 
schwach ausgeprägt daß sie keine entscheidende 
Belebung garantieren 

Die Stabilisierung der Konjunktur ist das Ergebnis ge
genläufiger Tendenzen von inländischer und ausländi
scher Nachfrage Während die Inlandsnachfrage 
durch die Maßnahmen zur Sanierung der Zahlungsbi
lanz bewußt gedämpft wurde, hielt die überraschend 
kräftige Belebung der Exporttätigkeit bis zur Jahres
mitte an. Die Exporterfolge wurden trotz anhaltend 
flauer Konjunktur in Westeuropa erzielt (nur in der 
Bundesrepublik Deutschland trat leichte Konjunktur
belebung ein) Dazu trugen neben einer relativ zum 
Vorjahr besseren Wettbewerbsposition infoige der 
geringeren effektiven Aufwertung des Schilling sowie 
auf Grund von Exportpreiskonzessionen in zuneh
mendem Maße Integrationsvorteile in den EG-Län
dern bei. Die Exportnachfrage war im abgelaufenen 
Halbjahr das tragende Element der leichten Konjunk
turerholung 

Infolge des kräftigen Exportwachstums und der Sta
gnation der Importe verringerte sich das Defizit der 
Handeisbilanz in den ersten sieben Monaten um 
8 Mrd S und jenes der Leistungsbilanz dank einer gu
ten Winterreisesaison sogar um 121/2 Mrd S Der Aus
fall an Inlandsnachfrage betrifft nach wie vor Ende 
1977 vorweggenommene Käufe von dauerhaften Kon
sumgütern (insbesondere Fahrzeuge) und einige In
vestitionsgüter Schaltet man diese vorübergehenden 
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Effekte aus, dürfte sich die marginale Importneigung 
nicht nennenswert verringert haben Zur Dämpfung 
der Inlandsnachfrage trugen auch das geringe Ein
kommenswachstum und die abwartende Haltung vie
ler Investoren bei Um die Jahresmitte, knapp bevor 
alle neuen Lohnabschlüsse — sie lagen durchwegs 
niedriger als im Vorjahr — in Kraft getreten waren, er
reichten die verfügbaren Realeinkommen einen sehr 
geringen Vorjahrsabstand Die Investoren (vor allem 
von Ausrüstungsinvestitionen) andererseits scheinen 
die Inangriffnahme von Projekten aufgeschoben zu 
haben, bis das neue Zinsniveau und die administrative 
Konkretisierung der Investitionsförderung feststan
den Relativ günstig entwickelten sich die Bauinvesti
tionen. 

Die Dämpfung der Inlandsnachfrage durch die Maß
nahmen zur Zahlungsbilanzsanierung traf nicht nur 
die Importe, sondern besonders im II Quartal auch 
die Inlandsproduktion Die Rückwirkungen auf den 
Arbeitsmarkt im Produktionsbereich konnten jedoch 
dank einer Verlagerung der Beschäftigung zum 
Tertiärbereich größtenteils abgefangen werden Da
durch stabilisierte sich das Beschäftigungswachstum 
auf niedrigem Niveau, und ein Ansteigen der Arbeits
losigkeit wurde vorerst vermieden Die Inflationsrate 
konnte weiter gedämpft werden Einmal wegen eines 
schwächeren Lohnauftriebes und zum zweiten auf 
Grund der durch die Hartwährungspolitik importierten 
Preisstabilität. 

Über das 1 Halbjahr hinaus läßt sich aus den vorhan
denen Indikatoren erwartungsgemäß eine Belebung 
der Inlandsnachfrage und eine leichte Abschwächung 
der Exporte erkennen Die Industrieproduktion lag im 
Juli knapp unter dem Niveau der drei vorangegange
nen Monate Nach dem überraschend guten Junier
gebnis registrierte die Auftragsstatistik wieder 
schwache Auftragseingänge, besonders aus dem 
Ausland Die Konjunktureinschätzung der Industrie 
war Ende Juli besonders in bezug auf Auslandsauf
träge nur wenig besser als Ende April Immerhin dürf
ten die Produktionsbetriebe nun verstärkt Investitio
nen in Angriff nehmen und dabei in erster Linie von 
der Möglichkeit zinsgestützter Kredite Gebrauch ma
chen 

Dämpfung der Inlandsnachfrage trifft auch Inlands
produktion 

Die Maßnahmen zur Budget- und Zahlungsbilanzsa
nierung haben die Inlandsnachfrage im 1 Halbjahr 
1978 stark verringert Wunschgemäß ist vor allem die 
Importnachfrage deutlich reduziert worden Das Volu
men der Importe von Gütern und Dienstleistungen lag 
im 1. Halbjahr saisonbereinigt um 6'/2% niedriger als 
im vorhergehenden Halbjahr, jedoch trotz einge
schränkter Inlandsnachfrage geringfügig höher als ein 
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Jahr vorher. Der Nachfrageausfali dämpfte nicht nur 
die Importe, sondern auch die Inlandsproduktion. Ge
genüber dem 2 Halbjahr 1977 ging das Volumen der 
Iniandsproduktion für die inländische Verwendung in 
der ersten Jahreshälfte um rund 31/2% zurück. Zum 
Teil hängt dies zweifellos mit den parallel zum Import 
verringerten Handels- und Verkehrsleistungen zu
sammen, zum Teil dürfte jedoch auch die industriell
gewerbliche Produktion berührt worden sein Dies 
gilt vor allem für die nichtdauerhaften Konsumgüter, 
die nur sehr schwach wuchsen und offensichtlich 
Ausgabenkürzungen der privaten Haushalte im Zu
sammenhang mit den Vorgriffen des Vorjahrs zum 
Opfer fielen 

Der private Konsum war im 1 Halbjahr real um 1 1 / 2 % 
niedriger als in der gleichen Vorjahrsperiode Saison
bereinigt war der Rückgang gegenüber der zweiten 
Hälfte 1977 stärker (—51/2%) als der Anstieg vom 1 
auf das 2 Halbjahr 1977. Die Kaufzurückhaltung der 
Konsumenten im 1 Halbjahr bei gleichzeitig mäßig 
gewachsenen Netto-Masseneinkommen — diese wa
ren real um 2% höher als im Vorjahr — führte zu 
einem raschen Wiederanstieg der Sparquote der pri
vaten Haushalte Ein erheblicher Teil der Konsumein
schränkung betraf den Kauf von Personenkraftwagen 
Er wurde im I. Quartal um 60% und im II Quartal um 
35% gegenüber den entsprechenden Vorjahrsquarta
len eingeschränkt Dennoch ist auch die Nachfrage 
nach sonstigen dauerhaften Konsumgütern zurück
gegangen, und die übrigen Verbrauchsausgaben 
wuchsen nur sehr langsam 

Die Importquote des privaten Konsums wurde durch 
den Ausfall an Nachfrage nur kurzfristig gesenkt Nur 
im I Quartal fiel nach einer groben Berechnung der 
Anteil der Importgüter an den privaten Verbrauchs-

Entwicklung der gesamtwirtschaftlichen Nachfrage 
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ausgaben deutlich (auf 25 1 /2%), im II Quartal stieg er 
bereits wieder auf rund 29% (Vergleichswerte 1976: 
26Y2%, 1977: 28%, III Quartal 1977: 30%, IV Quartal 
1977: 27Y2%). Von der Nachfrageschwäche der priva
ten Haushalte wurde die Umsatzentwicklung des 
Handels betroffen Die Wertschöpfung dieses Wirt
schaftszweiges war im 1 Halbjahr real um 2% gerin
ger als im Vorjahr Der Umsatzrückgang im Einzelhan
del (1 Halbjahr - 3 % , II Quartal - 2 % , Juni +3% 
real) schwächte sich gegen die Jahresmitte ab der 
Großhandel erzielte wieder leichte Zuwächse 
(II Quartal + y2%, Juni +Y>% real) 

Konjunkturelle Tendenzen der Endnachfrage 
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Die Dämpfung der Investitionen ging nicht nur auf die 
im vergangenen Jahr verfügte Beschränkung der 
steuerlichen Absetzbarkeit bestimmter Investitionen 
und Betriebsausgaben zurück, sondern auch auf die 
Erwartung, daß das besonders hohe Zinsniveau vom 
Winter 1977 entweder durch Marktkräfte oder geld
politische Interventionen gesenkt werde Außerdem 
hatte die Bundesregierung eine besondere Zinssub
vention für innovatorische Investitionen in Produk
tionsbetrieben angekündigt, deren Details Mitte April 
feststanden und deren Durchführung erst in den Wo
chen danach in Gang kam 

Die Brutto-Anlageinvestitionen sind im II Quartal 
( + 1%) wieder leicht gewachsen (I Quartal —2%) 
Das Niveau der Ausrüstungsinvestitionen war im 
1. Halbjahr um 4Y2% (II Quartal —3%) niedriger als ein 
Jahr zuvor Saisonbereinigt stieg zwar das Investi
tionsvolumen vom I zum II Quartal wieder doch voll
zog sich diese Bewegung auf sehr niedrigem Niveau 
Die stärksten Kürzungen betrafen die Fahrzeuginve
stitionen Lastkraftwagen wurden im II Quartal real 
um 12Y2% (I Quartal —19Y2%) weniger gekauft als im 
Vorjahr, Personenkraftwagen um 15% (I. Quartal 
—32Y>%). Die Einschränkung der Pkw-Käufe für be
triebliche Zwecke war geringer als jene der privaten 
Haushalte, weil nach kleinen technischen Umbauten 
Personenkraftwagen steuerlich wie Lastkraftwagen 
behandelt werden und ihr Betrieb dann steuerlich voll 
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absetzbar ist Bei fertigen Investitionsgütern (ohne 
Fahrzeuge) ist im 1. Halbjahr der Inlandsanteil gestie
gen und die (hohe) Importquote deutlich gesunken 

Die Baukonjunktur bildete eine der wenigen Stützen 
der Inlandsnachfrage Saisonbereinigt haben sich die 
Bauinvestitionen im II Quartal sogar noch leicht ge
bessert. (Im Vorjahrsvergleich im I und II Quartal je
weils + 4%) 

Die volkswirtschaftliche Gesamtrechnung verzeich
nete im I Quartal einen schwachen, im zweiten einen 
stärkeren Lagerauf bau. Sofern diese statistische 
Restgröße interpretierbar ist, deutet dies darauf hin, 
daß der negative Wachstumsbeitrag, der von der 
Lagerbildung seit Ende 1976 ausgegangen war, von 
einem neuen Lagerzyklus abgelöst wurde. Da einer
seits die Fertigwarenlager der Industrie überwiegend 
noch immer als wesentlich zu hoch empfunden wer
den, andererseits auch die Handelslager abgebaut 
wurden, dürften vor allem Vorprodukte wegen der 
niedrigen Weltmarktpreise und des günstigen Schil
lingkurses auf Lager genommen worden sein 

Starke Besserung der Leistungsbilanz 
Die Besserung der Handelsbilanz in der ersten Jah
reshälfte war in diesem Ausmaß kaum zu erwarten 
Sie ergab sich nicht nur aus der verringerten Import
nachfrage, sondern auch aus einer kräftigen Auswei
tung der Exporte Die Besserung ist mengenmäßig 
ausgeprägter als in den Devisenströmen erkennbar 
weil sich die Terms of Trade im Österreichischen 
Außenhandel leicht verschlechterten 

Das Expor/wachstum war insbesondere deshalb 
nicht erwartet worden, weil es kaum Anzeichen einer 
Belebung der Auslandskonjunktur gab Die Auftrags
tätigkeit hatte sich etwa in der Bundesrepublik 
Deutschland, wohin heuer erheblich mehr exportiert 
werden konnte zwar in der zweiten Jahreshälfte 1977 
belebt, im Winter trat jedoch ein deutlicher Rück
schlag ein Auch die Entwicklung der Auslandsauf
träge in der österreichischen Industrie ließ um die 
Jahreswende im Durchschnitt der Branchen kaum 
einen Aufschwung erwarten Verbessert hatte sich al
lerdings der Auftragsbestand der Vorproduktindu-
strien die im österreichischen Export nach wie vor 
ein großes Gewicht haben Uber die zaghafte auslän
dische Konjunkturentwicklung hinaus gelang es je
doch dem österreichischen Export in mehreren Län
dern, vor allem in der EG-Region, hohe Marktanteils
gewinne zu erzielen Dies kann kaum anders als 
durch integrationsbedingt bessere Marktbearbeitung 
oder durch struktureile Verbesserungen des österrei
chischen Angebots erklärt werden Die Preisentwick
lung für österreichische Exportgüter verlief zwar un
günstig, doch nicht schlechter als die der Exporte an
derer Hartwährungsländer Zudem wurde der öster
reichische Schilling infolge der kräftigen Aufwertung 

des Schweizer Frankens heuer kaum effektiv aufge
wertet (erste acht Monate +14%, nach + 5 5% im 
Jahresdurchschnitt 1977) 
Der Export war im II Quartal nominell um 10V2% 
(1 Halbjahr + 8'/2%) höher als im Vorjahr Im Juli be
trug der Anstieg gegenüber dem Vorjahr 6% (August 
+ 8%) Die Integration führte nicht nur zu einem star
ken Anstieg der Ausfuhr in die EG, sondern brachte 
auch eine Handelsumfenkung weg von den EFTA-
Partnern 
Die Ausfuhrpreise lagen während des gesamten 
1 Halbjahres unter jenen des Vorjahrs Die Entwick
lung gibt die Situation der Industrieexporte nicht ganz 
korrekt wieder, weil heuer Weizen zu viel niedrigeren 
Preisen exportiert wurde. Die Preiseinbußen der 
österreichischen Waren scheinen nach dieser Berei
nigung im Durchschnitt geringer zu sein als die der 
deutschen Exportgüter (bei nahezu konstanten Wäh
rungsrelationen zwischen diesen beiden Ländern) 
Der Unterschied wird noch deutlicher wenn man 
nicht den Durchschnitt aller Exportwaren, bei dem in 
Österreich preiselastische Vorprodukte eine größere 
Rolle spielen, sondern die Entwicklung Position für 
Position vergleicht Hier schnitten die österreichi
schen Ausfuhrgüter überwiegend deutlich besser ab 
(wenn auch vom Standpunkt der Kostenentwicklung 
keineswegs befriedigender) als die deutschen 

Die /mporfentwicklung verlief im II Quartal (nominell 
+ 4%) in Anbetracht der Hoffnungen auf eine Verrin
gerung der hohen Importneigung der österreichi
schen Wirtschaft enttäuschend Dazu trug auch ein 
Integrationseffekt bei der die EG-Importe begün
stigte Der Importausfall des I.Quartals wurde zu 
einem guten Teil wieder aufgeholt Auf Grund der bis
her vorliegenden Daten ist der Schluß zulässig, daß 
außer bei Personenkraftwagen, bei denen eine Nach-
frageveriagerung zugunsten der Inlandsproduktion 
ohnehin nicht möglich ist, die Importquoten der 
österreichischen Wirtschaft weiter steigen, wenn 
auch vielleicht nicht mehr so schnell wie in den Jah
ren nach der Rezession Die Elastizität der um die 
Pkw-Importe bereinigten Einfuhr bezogen auf das 
Brutto-Nationalprodukt ist im II Quartal wieder leicht 
gestiegen (Durchschnitt 1977 + 1 4%, IV Quartal 
1977 + 1 0%; I Quartal 1978 + 0 7 % II Quartal 1978 
+ 0 8%) 

Damit erhöhte sich auch die durchschnittliche Import
quote der österreichischen Wirtschaft wieder deut
lich Im Juli waren die Importe allerdings um 8'/2% ge
ringer als der besonders hohe Spitzenwert des Vor
jahrsmonats unmittelbar nach dem Wegfall der Zölle 
(August —2Y?%) Sowohl Importe wie Exporte dürften 
auch durch Verzögerungen bei der Grenzabfertigung 
im Zusammenhang mit der Blockade der Grenzen 
durch die Frachter Anfang Juli im Volumen beein
trächtigt worden sein. 
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In der Handelsbilanz ergab sich in den ersten sieben 
Monaten ein Abbau des Defizits von 8 2 Mrd. S Ihr 
kumulierter Abgang betrug bis einschließlich Juli 
31 7 Mrd. S (im Vorjahr 39 7 Mrd. S) 

Zum Abbau des Defizits der Leistungsbilanz (Jänner 
bis Juli —12 5 Mrd S) trug auch die Dienstieistungs-
bilanz bei, die in den ersten sieben Monaten einen um 
3 5 Mrd S höheren Überschuß erbrachte Davon ent
fielen 2 3 Mrd S auf die Bilanz des Reiseverkehrs Im 
Gegensatz zur Wintersaison entwickelten sich aller
dings die Nächtigungszahlen in den ersten Sommer
monaten ungünstig Von Mai bis Juli lag die Zahl der 
Nächtigungen um durchschnittlich 3% (Ausländer 
~3Vz%) unter den Vorjahrswerten. Erst im August 
war die Entwicklung günstiger, als die Ausländer-
nächtigungen das Vorjahrsniveau um 6'/2% übertra
fen. (Nächtigungen insgesamt +5%) 

Trotz der schwachen Zunahme der Nächtigungen 
(+1 1/ 2%) in den ersten sieben Monaten dieses Jahres 
stiegen die Deviseneinnahmen aus dem Reiseverkehr 
um 81/2%, was neben Preissteigerungen auch auf eine 
Erhöhung des realen Aufwands je Nächtigung schlie
ßen läßt 

Kreditnachfrage noch wenig belebt 

Die Zunahme der Währungsreserven führte zu einer 
starken Steigerung der Geldbasis (Jänner bis Juli 
+ 91/2%, Juli -l-81/2%) Im Gegensatz zu den Jahren 
1975 und 1976, als die Expansion der Auslandskom
ponente zur Bildung von Überschußreserven bei den 
Kreditunternehmungen führte, bauten diese heuer 
ihre hohe Notenbankverschuldung ab Die dennoch 
rasche Zunahme der Geldbasis übertrug sich man
gels genügender Nachfrage nicht im gleichen Aus
maß auf die Geldmenge (M1 ) Daher ist der Geldmul
tiplikator (MV zu erweiterter Geldbasis) von 1 7 im 
IV Quartal 1977 auf 1 5 im II Quartal gesunken MV 
wuchs in den ersten sieben Monaten nur um 5% (Juli 
+ 4%) Neben einer konstanten Zuwachsrate des Bar
geldes kam es zu einer Abschwächung der Dynamik 
der Sichteinlagen Zunehmend fand eine Umschich
tung zu den Termin- und Sparkonten statt Die zu
rückhaltende Konsumnachfrage im 1 Halbjahr führte 
nach dem Entsparen zu Jahresende 1977 zu einer 
deutlichen Auffüllung der Sparkonten, wobei die Zu
wächse bei geförderten Spareinlagen besonders aus
geprägt waren (gesamte Spareinlagenveränderung, 
IV. Quartal 1977 - 3 3 % ; 1. Halbjahr 1978 +39%) 

Die flaue Konjunkturentwicklung und die nur mäßig 
optimistischen Unternehmer- und Konsumerwartun
gen hatten vorerst noch eine schwache Kreditnach
frage zur Folge Der Vorjahrszuwachs des Kreditvolu
mens hat sich um die Jahresmitte bei 131/2% einge
pendelt. Damit ist der Limes nach wie vor nicht aus
genützt Wird das Wachstum der gesamten Direktkre

dite der Limesgrenze gegenübergestellt, d h , daß 
die Kreditnachfrage nach nicht dem Limes unterlie
genden Kreditarten rascher wächst Für jene Investi
tionskredite, für die eine Zinsstützung in Anspruch 
genommen werden kann herrscht ein reges Inter
esse. Doch ist im gegenwärtigen Zeitpunkt schwer 
abzuschätzen, ob es sich dabei um zusätzliche oder 
nur um Umschichtungen von anderen Krediten han
delt Die Zinssenkungspolitik hat sich auf den Geld
markt und auf die Renditenentwicklung des Kapital
marktes ausgewirkt Das Emissionsvolumen war mit 
25 8 Mrd. S in den ersten acht Monaten etwa gleich 
hoch wie im Vorjahr (der Bund begab heuer weniger, 
die Kreditinstitute mehr als im Vorjahr) Der Emis-
säonskurs von 73/4% im August fand vorerst weniger 
Anklang als die vorherigen 8% Die Sekundärmarkt
rendite ist nach dem Tiefpunkt im Juli (7'85%) im 
August (7 9%) wieder etwas gestiegen. Im August be
trug die Realverzinsung über 4% 

Die Steuereinnahmen des Bundes entwickeln sich 
monatsweise weiterhin recht uneinheitlich. Im August 
lagen die Bruttoeinnahmen um 3% höher als im Ver
gleichsmonat des Vorjahres (Juli +16/2%, II Quartal 
+ 10%) Netto verblieben dem Bund im August um 
2% weniger als im Vorjahr (Juli +15 1/ 2%, II Quartal 
+ 3'/s%) Das Augustergebnis wurde durch zwei Son
derfaktoren gedämpft: Die Einnahmen im August 
1977 waren einmal wegen einer zusätzlichen Gebüh
reneinnahme von ca 800 Mill S für Kreditverträge 
überhöht und zum anderen war die Mehrwertsteuer 
durch hohe Einnahmen an Einfuhrumsatzsteuer be
sonders ertragreich Diese Faktoren konnten auch 
durch den seit 1. Juli 1978 in Kraft getretenen Stra
ßenverkehrsbeitrag, der im August 116 Mill S 
brachte, und den ebenfalls ab Juli im Bundeshaushalt 
(Kap 52) verrechneten Absatzförderungsbeitrag für 
Milch (41 Mill.S), nicht annähernd kompensiert wer
den Die Steuern von der Einkommensverwendung 
blieben daher insgesamt im August um 6'/2% unter 
dem Vorjahrswert (Juli +16%), II Quartal +6%) 
Die kräftige Steigerung der Steuern vom Einkommen 
(August +15%, Juli +22 1/ 2%, II Quartal +19'/2%) 
geht vor allem auf die hohen Zuwächse der Lohn
steuererträge zurück Nach Abzug der Abgeltungen 
an den Familienlastenausgleichsfonds stieg die Lohn
steuer im August um 121/2% (Juli +19'/ 2%, II. Quartal 
+ 181/2%) Die gewinnabhängigen Steuern hingegen 
stagnierten im August ( —'/2%, Juli —4%, II Quartal 
+ 5%), was vorwiegend auf eine Sonderentwicklung 
bei der Körperschaftsteuer zurückzuführen ist 

Von den übrigen Steuern brachten die Steuern vom 
Vermögen erhebliche Mehreinnahmen ( + 21%, Juli 
+ 251/2%) Insbesondere das Aufkommen an Vermö
gensteuer ( + 43%% Juli +33% II. Quartal +9'/ 2%) 
stieg kräftig, wobei sich jetzt die Erhöhung des Ver
mögensteuersatzes zu Beginn des Vorjahres und die 
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1 9 7 7 
Q u IV Q u . 

1 9 7 8 
J u n i I. Q u . I I . Q u . J u n i J u l i 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n 1 . 0 0 0 P e r s o n e n 

Arbeitsmarkt 
B e s c h ä f t i g t e i n s g e s a m t . + 2 9 4 + 5 1 "3 + 4 9 6 + 3 6 6 + 3 3 6 + 1 8 3 + 1 9 7 + 1 9 9 

Veränderung in % . + ri + 19 + 18 + 13 + 13 + 07 + 07 + 07 
I n d u s t r i e b e s c h ä f t i g t e . - 1 0 1 + 4 8 + 3 3 - 3 4 - 7 6 - 1 1 - 0 - 1 1 8 

A u s l ä n d i s c h e A r b e i t s k r ä f t e . - 1 9 3 + 1 7 2 + 1 6 8 + 8 ' 4 - 3 4 — 1 2 0 — 1 3 0 - 1 4 7 

A r b e i t s l o s e - 0 2 - 4 1 - 1 3 + 5 0 + 8 8 + 9 3 + 6 9 + 6"3 

Arbeitslosenrate (saisonber.) 20 18 ; 8 20 20 22 21 2 1 
O f f e n e S t e l l e n . - 1 8 + 2 8 + 1 1 - YA - 2 3 - 3 3 - 2 8 - 4 2 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o n a h r i n % 
G e l e i s t e t e A r b e i t e r s t u n d e n , 

I n d u s t r i e , p r o K o p f . . . . + 1 4 - 1 3 - 2 8 - 2 4 - 1 8 - 1 5 + 2 1 

Industrie und Bauwirtschaft 
( P r o d u k t i o n s i n d e x a r b e i t s t a g i g b e r e i n i g t ) 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n ' 

B e r g b a u u n d G i u n d s t o f f e . . . + 8 7 + 1 0 - 1 7 - 1 5 - 0"6 + 3 3 - 4 ' 3 + 7 ' 3 

B e r g b a u u n d M a g n e s i t . . - 2 ' 4 - 8 9 - 1 9 - 1 1 4 - 1 1 ' 3 + 7 6 + 6 1 + 1 V 6 

G r u n d s t o f f e . + 1 1 3 + 3 0 1 7 + 0 7 + 1 2 + 2 6 - 6 ' 4 + 4 8 

I n v e s t i t i o n s g ü t e r + 5 9 + 2 4 + 1 9 - 0 5 + 0 ' 1 + 1 3 + 1'1 - 4 4 

V o r p r o d u k t e + 9 0 V 2 6 7 - 4 6 - 1 1 + 3 9 + 4 4 + 3 ' 6 

B a u s t o f f e + 5 9 + 0"1 - 2 2 - 3 2 - 3 9 - 2"1 - 1'B - 2 7 

F e r t i g e I n v e s t i t i o n s g ü t e r . . . + 4 3 + 5 ' 0 + 8 ' 6 * - + 2 3 + 1 8 + 1'1 + 0 ' 4 - 8 8 

K o n s u m g ü t e r + 7 6 + 5 " 4 + 2 5 + 2 1 - 0 9 + 1 7 - 0 9 - 0 ' 1 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l + 4 ' 4 + 3 1 + 1 8 + 3 ' 9 - 3 ' 5 + 3 6 _ 2 2 + 1 3 

B e k l e i d u n g + 5 0 + 1 4 - 0 6 - 4 9 - 6 ' 5 - 5 3 - 6 2 - 7 0 

V e r b t a u c h s g u t e r + 9 9 + 5 6 + 2 7 + 2 0 - 0 ' 5 + 2 ' 5 + 1"6 + 1 3 

L a n g l e b i g e K o n s u m g ü t e r . + 1 T 2 + 1 T 2 + 5 9 + 6 7 + 6 2 + 5 8 + 2 4 + 2 4 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n o h n e 
E l e k t r i z i t ä t s -

u n d G a s v e r s o r g u n g + 7 0 + 3 5 + 1 7 t- 0 ' 6 - 0 5 + 1 7 0 5 - 1 0 

N i c h t a r b e ' l s l a g r g b e r e i n i g t + e i + 3 2 + 0 3 + 0 6 - 0 7 + i 7 + 3 9 - t 0 

A u f t r a g s e i n g a n g e 
( o h n e M a s c h i n e n i n d u s t r i e ) . + 1 2 6 + 6 ' S + 4 3 + 2 0 - 4 5 + 4 ' 1 + 1 2 2 - i e 

A u f t r a g s b e s t ä n d e 
( o h n e M a s c h i n e n i n d u s t r i e ) . + i n + 2 0 5 + 1 9 0 + 1 9 5 + 3 3 + 4 5 + 5 ' 2 + T 6 

P r o d u k t i o n s w e r t H o c h - u . 
T i e f b a u , n o m i n e l l + 5 2 1 3 7 + 1 2 9 + 1 5 3 + 1 1 2 + 8 2 + 1 0 ' 0 

Energie 
V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r i a h r i n <V 

S t r o m e r z e u g u n g . . . . + 0 ' 4 + 6 0 + 8 4 + 0 3 - 1'6 - 1 0 + 4 5 + 9 5 

W a s s e r k r a f t . - 1 3 6 + 2 1 2 + 2 8 7 7 2 - 1 1 7 - 2 3 + 6 ' 6 + 1 0 7 

W ä r m e k r a t t + 2 9 ' 3 -2 0 ' 3 - 3 1 0 + 8 0 + 1 2 7 + 3 5 5"3 + 4 0 

E n e r g i e v e r b r a u c h . + 6 5 - 2 6 5 6 - 6 6 + 7 6 - 0 6 + 0 0 

S t r o m + 7 1 + 2 9 • 1 8 + 24 + 5 6 + 3 2 + 3 8 + 3"2 

T r e i b s t o f f e . + 2 0 + 3 9 + 3 5 + 3 5 + 7 0 + 3 8 + 1 2 + 3 1 

H e i z ö l e l e i n s c h l G a s ö l ) + 1 4 1 - 1 0 3 - 2 0 5 - 15 5 + 18"0 - 2 6 + 5 7 + 1 3 ' 2 

E r d g a s + 1 4 4 + Ü 4 1 5 + 1 6 + 4 4 - 1 6 8 3 

K o h l e - 0 6 - 8 9 - 7 3 - 6 4 - 1 6 3 8 - 7 8 

Wirtschaftslage (I)1) 

1 9 7 6 

Land- und Forstwirtschaft 
M a r k t l e i s t u n g F l e i s c h . . . . + 5 7 

R i n d f l e i s c h . - 1 6 

K a l b f l e i s c h . . . . . . - 1 3 6 

S c h w e i n e f l e i s c h . . + 9 7 

J u n g m a s t h ü h n e r . . . . + 1 8 9 

I n l a n d s a b s a t z F l e i s c h ( k a l k . ) . . + 4 4 

M i l c h l i e f e r l e i s t u n g + 3 4 

H o l z e i n s c h l a g + 2 0 ' 6 

Groß- und Einzelhandel2) 

G r o ß h a n d e l s u m s a t z e . r e a l . . . . + 8 9 

A g r a r e r z e u g n i s s e . 
L e b e n s - u n d G e n u ß m i t t e l . + 6 6 

R o h s t o f f e u n d 
H a t b e r z e u g n i s s e + 7 4 

F e r t i g w a r e n . . . . . . . + 1 2 1 

G r o ß h a n d e l s u m s a t z e . 
n o m i n e l l . . . . + 1 4 ' 6 

E i n z e l h a n d e l s u m s ä t z e , r e a l . + 4 2 

K u r z l e b i g e G ü t e r . + 3 ' 4 

L a n g l e b i g e G ü t e r + 7"1 

E i n z e l h a n d e l s u m s ä t z e , 
n o m i n e l l + 1 0 ' 1 

Verkehr 

G ü t e r v e r k e h r , B a h n . n - t - k m 

Btrrnen- und 

Außenhandels verkehr 

G ü t e r v e r k e h r o s t e r r 

S c h i f f e 

L u f t t r a c h t ( o h n e T r a n s i t ) . k g 

N e u z u l a s s u n g e n v o n L k w . S t . 

N e u z u l a s s u n g e n v o n P k w . . S t . 

P e r s o n e n v e r k e h r . 
B a h n . . . P e r s o n e n - k m 

P a s s a g i e r e L u f t v e r k e h r 
( o h n e T r a n s i t ) . 

Reiseverkehr 

N ä c h t i g u n g e n i n s g e s a m t — 0 8 

Inländer + 0 1 

Ausländer —11 

D e v i s e n e i n g a n g e ' ' ) + 5 9 

D e v i s e n a u s g a n g e ' ' ) + 1 4 2 

+ 1 2 5 

+ 14 4 

+ 1 3 

+ 2 1 0 

+ 4 8 1 

+ 2 T 8 

+ 0 ' 5 

+ 1 2 ' 5 

1 9 7 7 1 9 7 8 

Q u . IV. Q u . I. Q u . I I . Q u . J u n i J u l i A u g u s t 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r i a h r i n % 

+ T 5 - 2 5 - 2 5 - 3 ' 2 +- 1 2 - 2 3 + 3 7 

- 5 1 - 1 2 9 - 8 2 - 3 1 + 1 0 ' 8 + 3 7 + 6 5 

7 ' 8 - 1 8 1 - 1 9 5 - 1 5 8 - 8 ' 1 - 4 8 + 1 2 

- 4 8 + 2 7 - 0 3 - 4 4 - 3 0 - 5 6 + 3 5 

+ 7 7 + 1 0 1 + 1 1 8 + 9 4 - 0 2 - 0 ' 6 - 4 2 

+ 3 0 + 0 4 + 3 4 + 0 ' 4 + 2 0 - 2 9 + 5 4 

+ 4 0 + 3 9 + 0 _ 1 - 2 8 - 0 7 + 2 2 - 1'1 

- 7 5 - 1 5 6 - 1 1 - 9 2 - 4 3 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r in % 

YS + 4 2 - 3 1 + 0 4 + 0 7 +- 4 1 

+ 1 9 

- 2 1 

+ 1 0 ' 2 

+ 6 8 

+ 7 0 

+ 2 7 

+ 1 9 1 

+ 1 1 ' 3 

- 2 0 

- 2 3 

+ 9 4 

+ 3 2 

+ 5 ' 1 

+ 2 1 

+ 14 4 

+ 9 3 

+ 3 2 

- 4 4 

+ 1 2 2 

+ 4 4 

+ 1 0 1 

+ 1'3 

+ 3 4 3 

+ 1 3 2 

+ 2 3 

- 1'3 

- 8 8 

- T 8 

- 4 ' 1 

+ 2 ' 9 

- 2 3 7 

- V 4 

+ 3 9 

+ 1 9 

- 2 8 

+ 1'0 

- 2 2 

- 0 ' 4 

- 7 3 

+ 0 3 

+ 1 0 

+ 3 3 

+ 1 8 

+ 1 7 

+ 3 ' 0 

+ 3 3 

+ 2 7 

+ 5 2 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r i a h r i n 1 

- 1 5 5 - 8 ' 5 - 7 8 - 6 4 
- 8 3 

- BS 

- 2 9 

+• 7 7 

+ 5 8 

+ 3 1 3 

+ 4 2 

+ 7 ' 5 

-203 

+ 16 7 

+ 2 0 

+ 1 3 5 

+ 2 4 8 

+ 3 8 

+ 7 8 

-14 0 

- 1 3 7 

+ 10 7 

+ 6 ' 8 

+ 8 2 0 

+ 7 7 

+ 3 4 

-15 0 

- 7 2 

+ 1 0 6 

- 7 1 

- 5 4 7 

+ 0 _ 9 

+ 6 7 

- 60 

+ 1 3 7 

- 3 6 

+ 1 6 4 

- 3 0 3 

- 2 4 

+ 3 5 

- 29 

+ 1 5 6 

- 3 ' 3 

+ 2 3 3 

- 1 2 8 

- V 3 

- 2 5 

- 4 8 

- 67 

+ 12 9 

+ 4 6 

+ 6 2 

- 3 8 7 

- 4 6 

+ 6 5 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

+ 0 ' 6 - 4 ' 4 + 6 "0 + 1 9 8 - 1 3 ' 1 - 1 0 8 - 2 9 

+ 52 + 35 + 56 + 81 - 38 + 07 - 20 

- 09 - 63 + 62 + 25 0 - <65 - 139 - 31 

+ 8 ' 5 + 9 1 + 3 0 + 1 9 ' 1 + 8 ' 0 + 2 8 - 2 3 

+ 2 1 0 + 2 4 2 + 2 3 5 + 8 ' 6 + 0"6 + 3 _ 0 - 0 4 

' ) E r l ä u t e r n d e s t a t i s t i s c h e I n f o r m a t i o n e n s inrJ d e n e n t s p r e c h e n d e n F u ß n o t e n in d e n . . S t a t i s t i s c h e n U b e r s i c h t e n z u e n t 
n e h m e n - *) G r o ß h a n d e l s u m s a t z e n e t t o . E i n z e l h a n d e l s u m s ä t z e b r u t t o - ' ) R e v i d i e r t e D a t e n l a u t W I F O M o n a t s w e n e 
l a u t O e N B 



Kennzahlen zur Wirtschaftslage (II) 

1 9 7 6 1 9 7 7 1 9 7 7 1 9 7 8 
III O u IV. Q u I. Q u I I . Q u . J u n i J u l i 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r i a h r n % 

Außenhandel 
A u s f u h r i n s g e s a m t , n o m i n e l l . . + 1 6 2 + 6 4 + 4 2 + 1 1 + 6 2 + 1 0 6 + 2 1 0 + 6 0 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l + 2 0 3 - 5 7 + 1 6 + 1 5 + 3 5 9 + 2 9 7 + 2 6 6 + 2 5 ' 2 

R o h s t o f f e u n d E n e r g i e + 3 2 7 + 6 1 - 1 4 - 3 8 - 13 4 - 7 3 + 7 ' 9 + 1 5 

H a l b f e r t i g e W a r e n + 8 2 + 9 4 + 5 4 + 5 ' 3 - 0 8 + 8 9 + 1 1 ' 2 + 9 7 

F e r t i g w a r e n . . + 1 6 6 + 6 1 + 4 7 + 0 ' 5 + 1 0 7 + 1 3 5 + 2 6 5 + 4 8 

Investitionsgüter + 151 + 12 - 41 - 04 + 203 + 135 + 21 3 + 14 8 

Konsumgüter + 175 + 93 + 103 + 10 + 52 + 135 + 297 - 04 

E G 7 3 + 2 2 8 + 1 2 9 + 1 3 6 + 1 0 8 + 9 8 + 1 9 4 + 3 6 2 + 14 '1 
B R D + 2 4 4 + 2 0 7 + 2 8 4 + 1 8 0 + 16 9 + 2 5 0 + 4 1 6 + 1 8 4 

E F T A 7 3 + 1 0 0 - 1 2 - 8 ' 4 - 9 4 - 5 6 + 3 ' 6 + 15 0 + 5 0 

O s t s t a a t e n + 3 2 + 1 6 + 4 2 - 4 ' 8 + 7 1 + 3 1 + 15 6 + 3 "3 

O P E C + 6 8 6 - 1 4 2 - 2 4 7 - 3 0 4 - 5 1 - 9 6 - 9 8 - 2 5 0 

A u s f u h r p r e i s e . . . - 02 + 3 ' 1 + 0 4 + 1 1 - 1 8 - 1 '3 - 0 1 + 4 ' 2 

E i n f u h r i n s g e s a m i n o m i n e l l . . + 2 6 1 + 1 4 0 + 1 4 2 + 1 2 2 - 1 7 + 3 8 + B '3 - 8 5 

N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l + 2 3 3 + 1 4 ' 5 + 1 2 5 + 6 7 + 2 3 - 4 2 - 1 2 7 - 6 ' 4 

R o h s t o f f e u n d E n e r g i e . . . + 1 9 6 - 0 7 - 52 - 4 ' 3 - 1 8 - 2 1 - 2 4 + 3 _ 5 

H a l b f e r t i g e W a r e n . + 2 2 3 + 1 1 7 + 4 ' 6 + 3_1 - 1 '3 + 6 0 + 6 5 + 3 " 6 

F e r t i g w a r e n + 2 9 9 + 1 9 ' 1 + 2 3 9 + 2 0 ' 2 - 1 1 + 6 6 + 1 5 8 - 1 3 " 0 

investitionsguter + 29'8 + 18 0 + 24 1 + 7 5 + 14 8 + 8 0 + 14 7 - 91 

Konsumguter. + 30 0 + 19 6 + 23 8 + 260 - 79 + 60 + 164 - 1 4 7 

E G 7 3 + 2 8 4 + 1 7 ' 5 + 21 0 + 1 7 ' 2 - 1 0 + 7 3 + 1 6 2 - 1 2 ' 5 

B R D + 2 9 ' 5 + 1 7 2 + 2 0 6 + 1 6 ' 6 + 1 7 + 1 0 7 + 2 2 0 - 9 8 

E F T A 7 3 + 1 5 7 + 8 8 + 4 t + 4 9 - 7 7 - 3 ' 6 - 4 0 + 0 ' 6 

O s t s t a a t e n + 1 7 8 + 5 ' 5 + 2 8 - 1 '2 + 3 3 - 3 2 - 4 0 - 9 3 

O P E C . . . . + 2 7 6 - 1 5 3 - 2 8 9 - 4 4 - 1 8 - 5 6 - 2 6 3 + 5 2 

E i n f u h r p r e i s e . . . . . . . + 2 1 + 3 7 + 2 9 + 2 8 + 0 7 - 0 7 - 0'1 + 1 3 

A u g u s t 
1 9 7 6 1 9 7 7 

Q u IV Q u . 

Geld und Kredit 
Kredituniernehmungen 

K a s s e n l i q u i d i t ä t . . 

N o t e n b a n k v e r s c h u l d u n g 

N e t t o - D e v i s e n p o s i t i o n 

I n - u n d a u s l ä n d i s c h e 
l i q u i d e M i t t e l n e t t o 

I n l a n d i s c h e D i r e k t k r e d i t e . 

T i t r i e r t e K r e d i t e . . . 

G e l d k a p i t a l b i l d u n g 

Spareinlagen 

G e l d m e n g e M 1' 

G e l d m e n g e M 3 ' . . 

1 9 7 7 

I Q u I I . Q u . J u n i J u l i A u g u s t 

V e r ä n d e r u n g d e r E n d s t a n d e g e g e n d a s V o r j a h r i n M i l l . S 

1 9 7 8 
J u n i 

+ 8 7 7 + 5 6 - 5 7 7 + 5 6 + 3 . 1 2 5 + 2 7 3 8 + 2 . 7 3 8 + 4 . 0 6 6 

+ 8 . 4 9 7 + 1 0 . 6 7 8 + 1 0 7 3 3 + 1 0 . 6 7 8 + 1 0 0 0 1 + 2 . 6 3 5 + 2 . 6 3 5 - 2 . 1 6 2 - 1 .569 

-14997 - 1 1 . 6 2 9 - 1 1 7 5 6 - 1 1 . 6 2 9 - S 2 3 1 - 8 . 9 1 7 - 8 9 1 7 - 9 8 5 4 

- 2 2 6 1 7 - 2 2 . 2 5 1 - 2 3 0 6 6 - 2 2 . 2 5 1 - 1 2 1 0 7 - 8 . 8 1 4 - 8 8 1 4 - 3 . 6 2 6 

+ 7 9 3 0 5 + 6 6 . 2 0 2 + 7 9 3 5 0 + 6 6 . 2 0 2 + 6 8 4 2 6 + 6 4 . 1 3 2 + 6 4 . 1 3 2 + 6 5 6 4 6 

+ 2 2 1 0 0 + 1 2 . 8 7 5 + 1 6 9 0 2 + 1 2 . 8 7 5 + 1 1 . 6 9 3 + 1 3 . 6 3 0 + 1 3 . 6 3 0 + 1 1 . 1 7 2 

+ 7 5 135 + 5 8 . 2 1 9 + 7 1 8 0 6 + 5 8 . 2 1 9 + 6 5 3 0 8 + 6 4 . 8 1 7 + 6 4 8 1 7 + 6 7 . 2 1 5 

+53.758 +38.959 + 47513 +33.959 +42.839 +44 624 +44 624 +45.224 

+ 1 0 3 4 7 + 5 . 1 5 7 + 8 3 4 2 + 5 . 1 5 7 + 3 5 6 8 + 6 . 5 4 3 + 6 5 4 3 + 5 . 7 7 8 

. + 5 6 2 3 8 + 5 2 . 2 9 7 + 5 9 6 6 1 + 5 2 . 2 9 7 + 5 1 . 4 3 6 + 5 2 . 7 2 6 + 5 2 . 7 2 6 + 5 2 . 2 4 4 

V e r ä n d e r u n g d e r E n d s t ä n d e g e g e n d a s V o r j a h r i n % 

E r w e i t e r t e G e l d b a s i s + 4 1 + 4 ' 2 + 4 8 + 4 2 + 8 9 + 8 4 + 8 4 + 8 4 

M v ( G e l d m e n g e ) + 8 2 + 3 8 + 6 1 + 3 ' B + 2 7 + 4 6 + 4 ' 6 + 4 1 

M 2' ( M 1 ' + T e r m i n e i n l a g e n ) + 1 1 4 + 5 7 + 8 9 + 5 7 + 6 0 + 6 ' 5 + 8 5 + 6 '4 

M 3 1 | M 2 ' + n i c h t -
g e f o r d e r t e S p a r e i n l a g e n ) + 1 4 ' 4 + 1 1 7 + 1 4 0 + 1 1 7 + 1 1 3 + 11-0 + 1 1 0 + 1 0 9 

Abgabeneriolg des Bundes 

S t e u e r e i n n a h m e n , b r u t t o . . + 9 2 

S t e u e r n v o m E i n k o m m e n . + 5 5 

S t e u e r n v o n d e r 

E i n k o m m e n s v e r w e n d u n g + 1 3 8 

S t e u e r n v o m V e r m ö g e n 
u n d V e r m o g e n s v e r k e h r + 1 1 7 

E i n f u h r a b g a b e n . . . — 9 3 

S t e u e r e i n n a h m e n n e t t o . + 9 5 

+ 1 0 ' S 

+ 1 3 4 

+ 9 ' 0 

- 7 1 

+ 1 2 4 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r i a h r i n 1 

+ 1 3 3 

+ 1 7 9 

+ 1 2 7 

+ 1 1 ' 6 

+ 1 3 9 

+ 25 4 

+ 9 9 

+ 1 9 3 

+ 8 ' 9 

+ 1 5 4 

- 1 0 1 + 1 2 6 + 1 6 4 + 8 3 + 59 + 4 1 

+ 8 0 

- 2 V 5 

+ 1 4 6 

+ 1 6 7 

- 3 0 6 

+ 1 4 3 

+ 2 4 ' 5 

-39 2 

+ 5 2 

+ 1 4 3 

- 4 3 5 

+ 3 7 

+ 3 0 2 

- 4 1 2 

+ V2 

+ 1 6 7 

+ 2 2 5 

+ 1 6 0 

+ 2 5 ' 3 

- 3 3 2 

+ 1 5 7 

+ 2 8 

+ 1 5 2 

- 6 3 

+ 2 T 0 

- 1 2 3 

- 1'B 

Zahlungsbilanz 
Mi l l S 

H a n d e l s b i l a n z . . . - 5 3 . 2 3 6 - 7 1 4 4 2 - 8 . 5 7 8 2 1 . 6 6 9 - 1 2 9 5 3 - 12 5 9 8 _ 3 . 6 3 8 - 4 0 2 0 

R e i s e v e r k e h r . . + 2 6 . 3 5 0 + 2 4 . 6 3 5 + 1 0 . 4 8 6 + 1 5 7 6 + 9 2 4 4 + 5 . 8 5 7 + 3 0 2 8 + 5 . 1 7 6 

S o n s t i g e D i e n s t l e i s t u n g e n - 1 .155 - 2 4 3 5 + 3 5 1 8 7 1 - 6 8 1 + 4 2 - 4 7 3 + 5 8 

T r a n s f e r l e i s t u n g e n + 9 4 8 + 1 3 2 + 3 6 + 2 2 9 + 2 5 4 + 3 3 4 + 1 6 3 + 1 4 9 

B i l a n z d e r l a u f e n d e n 
T r a n s a k t i o n e n - 2 7 . 0 9 3 - 4 9 . 1 1 0 _ 7 . 7 0 5 _ 2 0 . 7 3 5 4 . 1 3 6 _ 6 3 6 4 _ 9 1 9 + 1.363 

S t a t i s t i s c h e D i f f e r e n z . + 1 0 . 7 7 9 + 2 0 . 2 3 2 + 6 . 0 8 4 + 4 . 3 7 7 + 3 4 4 4 + 3 . 8 2 6 - 1 0 4 1 + 2 . 5 0 1 

L a n g f r i s t i g e r K a p i t a l v e r k e h r - 1 .261 + 9 . 7 3 9 + 1 9 2 1 + 5 181 + 4 7 1 5 + 7 . 4 3 3 + 3 9 2 2 + 2 . 1 5 6 

K u r z f r i s t i g e r n i c h t m o n e t a r e r 
K a p i t a l v e r k e h r . - 7 3 7 + 5 0 3 _ 1 9 4 1 + 2 . 3 8 0 5 2 0 + 5 7 9 + 2 1 9 1.558 

K u r z f r i s t i g e r K a p i t a l v e r k e h r 
d e r K r e d i t u n t e r n e h m u n g e n . + 1 4 . 9 9 7 + 1 1 . 6 2 8 _ 1.381 + 1 3 . 5 7 3 _ 7 5 8 8 + 4 . 3 1 2 _ 1.930 _ 1 1 8 9 

R e s e r v e s c h ö p f u n g . - 3 . 5 5 4 - 2 . 1 6 0 - 2 4 - 1.818 3 9 8 + 1.025 + 1 0 2 8 + 19 

V e r ä n d e r u n g d e r W ä h r u n g s 
r e s e r v e n d e r O e s t e r 
r e i c h i s c h e n N a t i o n a l b a n k - 6 8 6 9 - 9 167 3 0 4 5 + 2 . 9 5 8 4 4 8 4 + 1 0 8 0 9 + 1 2 7 7 + 3 . 2 9 2 

Preise und Löhne 
V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r j a h r i n Vo 

T a r i f l o h n e 

A l t e B e s c h ä l ( i g t e n + 1 0 1 + 7 8 + 6 9 + 6 6 + 7 7 + 5 7 + 5 6 + 6 9 + 7 3 

B e s c h ä f t i g t e I n d u s t r i e . . . + 9 7 + 8 7 + 9 5 + 8 5 + 7 1 + 2 8 + 3 0 + 6 8 + 6 8 

E l f e k t i w e r d i e n s t e 

B e s c h ä f t i g t e . I n d u s t r i e . . + 9 3 + 8 8 + 9 9 + 7 6 + 8 6 + 2 2 + 0 9 

A r b e i t e r , I n d u s t r i e l e 
S t u n d e ( o h n e 
S o n d e r z a h l u n g e n ) + 9 0 + 8 7 + 9 0 + 9 0 + 7 ' 3 + 3 4 + 3 2 

B a u g e w e r b e . + 0 7 + 9 6 + 9 1 + 9 5 + 8 7 + 8 3 + 9 6 

G r o ß h a n d e l s p r e i s i n d e x 1 9 7 6 . + 5 9 + 3 0 + 2 5 + 1 5 + 1'1 + 0 6 + 0 _ 8 + O ' l + 0 8 

o h n e S a i s o n p r o d u k t e . . + 5 0 + 3 0 + 2 1 + 1 6 + 1'2 + 0 _ 2 + 0 1 ± 0 0 + 0 4 

V e r b r a u c h e r p r e i s i n d e x 1 9 7 6 . + 7 3 + 5 5 + 5 6 + 4 " 9 + 3 8 + 3 7 + 3 2 + 3 0 + 3 6 

o h n e S a i s o n p r o d u k t e + 7 0 5 5 + 5 ' 6 + 4 9 + 4 0 + 3 5 + 3 2 + 3 2 + 3 3 
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Hauptfeststellung der Einheitswerte in den Einnah
men auswirkt Die Steuern von den Einfuhren lagen 
hingegen erheblich unter den Vorjahrswerten 
(August —121/2%, Juli —33%) 

Weitere Fortschritte in der Preis- und Lohnstabili
sierung 

Seit dem Frühjahr kam es auf den internationalen 
Rohwarenmärkten nicht so sehr als Folge verstärkter 
Nachfrage, sondern vielmehr wegen der Angebots
verknappung zu einem Anstieg der Preise für Indu
strie roh S t o f f e (nach dem Londoner Economist, April 
bis August +7%). Auf das inländische Preisniveau 
wirkte sich diese Entwicklung noch nicht aus Die 
Großhandelspreise erreichten im II Quartal mit einer 
Jahreszuwachsrate von 0 6% (ohne Saisonwaren 
+ 0 2%) den niedrigsten Wert seit 1968 Im August 
( + 0 8%>; ohne Saisonwaren + 0 4%) war der Abstand 
wieder etwas größer Auch die Verbraucherpreise 
konnten weiter stabilisiert werden Im II Quartal be
trug der Vorjahrsabstand 3 7% (ohne Saisonwaren 
+ 3"5%). Im Juli dürfte mit einer Inflationsrate von 3% 
bzw 3 2% vorläufig der niedrigste Punkt erreicht wor
den sein Kräftige Verteuerungen der Saisonwaren 
sowie von einigen Grundnahrungsmitteln ließen die 
Rate im August (3 6% bzw 3 3%) wieder leicht stei
gen 

Die heurige Lohn- und Gehaltsrunde ging zu Beginn 
des Sommers zu Ende In den im Vergleich zum Vor
jahr niedrigen Abschlüssen spiegelt sich die Zurück
haltung der Sozialpartner Der Tariflohnindex (kollek-
tiwertragiiche Mindestlöhne) stieg im II Quartal im 
Vorjahrsvergleich für die Gesamtwirtschaft mit 5 7% 
(August + 7 3%) deutlich schwächer als mi I Quartal 
( + 77%) In der Industrie war die Verringerung der 
Zuwächse der Tariflöhne noch deutlicher ausgeprägt 
(1 Quartal + 7 1%, II Quartal + 2 8%; August + 6 8%) 

Die niedrigeren Lohnabschlüsse drückten auch die 
Zuwächse der Effektiwerdienste Im II Quartal stie
gen die Pro-Kopf-Verdienste j e Beschäftigten in der 
Gesamtwirtschaft (mit Kinderbeihilfe 6 5%) um 4 8% 
(nach 6 7% bzw m i t Kinderbeihilfe 8 4% im I Quartal; 
Industrie brutto 2 2% bzw 8 6%). 

Konjunktur im Produktionsbereich etwas erholt 

Die Konjunktur im Produktionsbereich, insbesondere 
in der Industrie, hat sich im Ii Quartal nach einer vier 
Quartale anhaltenden Stagnation dank der kräftigen 
Exportnachfrage leicht gebessert Gebremst wurde 
diese exportgetragene Erholung durch die Dämpfung 
der Inlandsnachfrage. 

Die reale Wertschöpfung der Industrie lag im II Quar
tal um 1 1 / 2 % über jener des Vorjahres (I Quartal 
—1/2%) Auf Grund der kräftigen Exportnachfrage im 

II Quartal stieg die Produktion von Konsumgütern 
( + 1'/2%) und Investitionsgütern ( + 1'/2%) etwas stär
ker als im ersten Quartal Im Juli produzierte die Indu
strie insgesamt und je Arbeitstag um 1% weniger als 
im Vorjahr Saisonbereinigt bedeutet dies jedoch nur 
eine leichte Verschlechterung Ob der Produktions
prozeß durch blockierte Zulieferungen gestört wurde, 
die der Frächterstreik auslöste, ist aus den Daten 
schwer zu erkennen, doch dürfte bei anhaltend 
schwacher Inlandsnachfrage der Produktionsrück
gang im Juli mit der schwächeren Exportnachfrage im 
Zusammenhang stehen Weiterhin kräftige Zuwächse 
erzielten der Bereich Bergbau und Magnesit 
( + 19/2%, II Quartal +7'/ 2%) Stark rückläufig war die 
Erzeugung von Investitionsgütern (—4'/2%, vor allem 
fertige Investitionsgüter) Die Produktion von Kon
sumgütern (—0%) stagnierte 

Konjunkturelle Tendenzen der Industrieproduktion 

I n d u s t r i e B e r g b a u I n v e s t i - K o n s u m -
i n s g e - u n d t i o n s - g u t e r 
s a m t G r u n d - g u t e r 
( o h n e s t o f l e 

E n e r g i e ) 

S a i s o n b e r e i n i g t e V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s 
V o r q u a r t a 1 i n % 

1 9 7 7 I Q u + 1 1 - 1 B - 1 4 + 3 8 

II Q u - 0 3 + 0 3 + 0 5 - 1 2 

I I ! Q u - 0 4 - 1 2 + 1 3 - 0 9 

IV Q u + 0 1 + 1 3 - 0 9 + 0 5 

1 9 7 8 I Q u - 0 0 - 0 8 - 0 7 + 0 7 

II Q u + 2 0 + 3 9 + 1 7 + 1 5 

J u n i b i s Ju l i - 1 3 + 0 7 + 0 0 - 1 7 

' ) G e g e n A p r i l b i s M a i 

Die Auftragslage der österreichischen Industrie hat 
sich im Frühjahr etwas gebessert Die Auftragsein
gänge, die der Industrieproduktion um etwa zwei Mo
nate vorauseilen, waren im II Quartal um 8% höher als 
im Vorjahr (I Quartal —71/2%) Entsprechend der ge
genwärtigen Nachfragestruktur sind die Auslandsauf
träge mit +16% deutlich stärker gestiegen als die In
landsaufträge (+1 1/ 2%) Am kräftigsten wuchsen die 
Auftragseingänge in der Maschinenindustrie ( + 30%; 
Ausland +46 1/ 2%), in der papierverarbeitenden Indu
strie ( + 21%; +25%), in der holzverarbeitenden Indu
strie ( + 17y>%; +-36%%), bei den Eisenhütten 
( + 12%; +20'/2%) und in der Fahrzeugindustrie 
( + 8%; +29Y>%) Im Juli trat ein Rückschlag ein: die 
Auftragseingänge waren insgesamt um 4%, ohne Ma-
schinenindustrie um 2% niedriger als im Vorjahr Ins
besondere die Auftragseingänge aus dem Ausland 
waren schwächer als im Vorjahr (—61/2% mit Maschi
nen, ohne Maschinen —5'/2%) 

Der Konjunkturtest in der Industrie von Ende Juli deu
tet auf eine leichte Besserung der Konjunkturein
schätzung durch die Unternehmer hin Die Auftrags
lage wird etwas positiver beurteilt als i m Frühjahr, 
auch die Kapazitätsauslastung hat sich i m Durch
schnitt leicht gebessert Dennoch werden die Fertig
warenlagern nach wie vor als zu hoch empfunden 

422 



Monatsberichte 9/1978 

Entstehung des Brutto-Nationalproduktes 
(Real) 

0 1 9 7 7 1 9 7 8 

1 9 7 7 II Q u III Q u IV Q u I Q u II Q u 

V e r ä n d e r u n g g e g e n d a s V o r i a h r i n f 

I n d u s t r i e 3 1 4 1 0 1 0 4 - 0 7 1 7 

G e w e r b e 4 0 4 5 2 5 3 5 1 0 1 5 

B a u w i r t s c h a f t 5 1 5 5 5 0 5 5 4 0 4 0 

E l e k t r i z i t ä t G a s W a s s e r 8 9 1 5 5 1 6 2 0 2 2 8 1 1 

V e r k e h r 2 7 3 9 0 3 0 2 1 1 2 7 

H a n d e l 5 5 5 4 3 3 7 1 - 3 6 - 0 8 

E i n z e l h a n d e l 7 0 5 6 5 1 1 0 1 - 4 1 - 2 2 

G r o ß h a n d e l 4 1 5 3 1 8 4 2 - 3 1 0 4 

Ö f f e n t l i c h e r D i e n s t 2 0 2 0 2 0 2 0 2 0 2 0 

S o n s t i g e D i e n s t e 3 5 3 9 2 5 4 2 5 9 3 2 

B r u t t o - N a t i o n a l p r o d u k t o h n e 
L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t 3 9 4 6 2 4 3 0 0 8 1 8 

L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t - 2 9 - 2 1 - 3 4 - 4 9 - 3 8 1 0 

B r u t t o - N a t i o n a l p r o d u k t 3 5 4 3 2 0 2 3 0 5 1 8 

Die Konjunktur in der Bauwirtschaft (II Quartal + 4%) 
war besser als in den anderen Wirtschaftsbereichen 
Hauptstützen der Nachfrage nach Bauleistungen wa
ren der Tiefbau, ausgenommen Straßenbau, der ge
werbliche Hochbau sowie Ausbauarbeiten Auch die 
Bauunternehmungen beurteilten in der Konjunkturbe
fragung von Ende Juli ihre Situation günstiger als 
noch im Frühjahr Die Einschätzung der Auftragsbe
stände hat sich jedoch nur leicht gebessert 

Das Wachstum des Gewerbes (reale Wertschöpfung 
im II Quartal +1%%) war von der inländischen Nach
frageschwäche erheblich beeinträchtigt Im Bereich 
der Elektrizitäts-, Gas- und Wasserversorgung 
( + 1%) hat sich das Produktionswachstum witte
rungsbedingt verlangsamt Die Nachfrage nach Ver-
/ce/Vsleistungen nahm infolge der leichten Belebung 
der Industriekonjunktur, besonders in den fracht
intensiven Branchen, wieder etwas stärker zu (reale 
Wertschöpfung im II Quartal +2Y2%) Die einwöchige 
Blockade der Grenzen hat im Juli das Frachtaufkom
men auf den Straßen sehr stark beeinträchtigt 

In der Land- und Forstwirtschaft nahm die reale Wert
schöpfung gegenüber dem Vorjahr um 1% zu Nach 
wie vor starre Produktionsrückgänge gibt es in der 
Forstwirtschaft (Holzeinschlag: II Quartal —4y2%, 
Schnittholzproduktion —5%) Die Exporte haben sich 
etwas erholt Die Landwirtschaft hat heuer eine sehr 
gute Getreideernte eingebracht, deren Vermarktung 
einige Probleme bereitet 

Tertiärsektor ist Hauptstütze des Arbeitsmarktes 

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt war auch im Frühjahr 
und Sommer besser als der allgemeinen Konjunktur
entwicklung entsprochen hätte. Trotz fehlender kon
junktureller Dynamik wurde im II Quartal weiterhin ein 
wenn auch geringeres Beschäftigungswachstum als 
bisher erreicht, wodurch ein weiteres Ansteigen der 
Arbeitslosigkeit vorerst verhindert werden konnte. 
Die Zahl der unselbständig Beschäftigten erreichte im 
August erstmals einen Stand von 2'8 Mill Dennoch 

hat sich das Wachstumstempo seit Jahresbeginn 
merklich verringert Nach Vorjahrszuwächsen von 
13% im I Quartal und 0 7% im II. Quartal betrug die 
Vorjahrszuwachsrate im August nur mehr 0 5% In 
den einzelnen Wirtschaftsbereichen verläuft die Ent
wicklung sehr unterschiedlich Während der Sekun
därsektor (Industrie, Gewerbe Bauwirtschaft) heuer 
weniger Beschäftigte zählt, hält der Zustrom in den 
Tertiärsektor (Handel Banken, Fremdenverkehr, öf
fentlicher Dienst) unvermindert an Damit stellt der 
Tertiärsektor einen Puffer zur Absorption des relativ 
hohen Arbeitskräfteangebots dar Diese Entwicklung 
spiegelt sich deutlich in einer Differenzierung der Ar
beitsmarktlage für männliche (II Quartal + 0'3%) und 
weibliche Arbeitskräfte ( + %%}, für Arbeiter (—0 9%) 
und Angestellte bzw Beamte ( + 23%) sowie für in-
und ausländische Beschäftigte (Inländer: + 1 2 % 
August + 1 1%; Ausländer: —6 3%, August —7 7%) 

Die Produktivität (reales Brutto-Nationalprodukt je 
unselbständig Beschäftigten) hat im II Quartal nach 
einem Rückgang von — '/a% im I. Quartal wieder leicht 
zugenommen ( + 1%) In der Industrie, wo die Anpas
sung des Arbeitsmarktes an die Entwicklung im 
Gütermarkt elastischer ist, stieg die Pro-Kopf-Pro
duktivität stärker (von + 1 / 2 % auf +3 1/ 2%) 

Das Ungleichgewicht auf dem Arbeitsmarkt, gemes
sen am Verhältnis von offenen Stellen zu Arbeitslosen 
(jeweils saisonbereinigt), hat sich seit Jahresmitte 
vergrößert (II. Quartal 0 51, Juli und August 0 44) 

Konjunkturelle Tendenzen des Arbeitsmarktes 

B e s c h ä f  O f f e n e A r b e i t s  A r b e i t s - O f f e n e 
t i g t e S t e l l e n l o s e l o s e n - S t e l l e n / 

r a t e A r b e i t s 
S a i s o n b e r e i n i g t e V e r  i n % l o s e ( s a i -

ä n d e r u n g g e g e n s o n b e r e i 
d a s V o r q u a r t a l i n % n i g t ) 

1 9 7 7 I Q u + 0 8 + 0 6 - 1 8 1 8 0 6 6 

II Q u + 0 2 + 4 4 - 1 3 1 8 0 7 0 

III Q u + 0 4 - 9 3 + 5 5 1 8 0 6 0 

IV Q u - 0 1 + 0 3 + 6 6 2 0 0 5 6 

1 9 7 8 I Q u + 0 6 - 3 0 + 1 7 2 0 0 5 4 

II Q u . - 0 3 + 3 5 + 8 8 2 2 0 5 1 

Ju l i b i s A u g u s t 1 ] + Q 2 - 1 1 7 + 2 8 2 2 0 4 4 

' \ G e g e n M a i b i s J u n i 

Die Zahl der offenen Steifen hat sich bis zuletzt weiter 
verringert (im Vorjahrsvergleich I Quartal —2 300, 
II Quartal —3 300, August —4 000). Die Arbeitslosig
keit hat im Vorjahrsvergleich seit Jahresbeginn ten
denziell leicht zugenommen (l Quartal + 8 800, 
II Quartal + 9 300, August + 6 200) Die saisonberei
nigte Arbeitslosenrate stieg heuer langsam an 
(I Quartal 2 0%, II Quartal 2 1% August 2 2%) 

Fritz Breuss 
Abgeschlossen am 28 September 1978 
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